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Deutſchlaud. 
Berlin, 19. Oktober. Der König ertheilte geſtern Vor- 


und arbeitete darauf mit dem Militär⸗Kabinet. 


zur Jagd bei Fürſtenwalde. 

— Se. Majeſtät der König hat allen Denen, welche bei dem 
am 26. September in der Garniſonkirche aufgeführten Händel⸗ 
ſchen Tedeum mitgewirkt haben, durch den Leiter der Aufführung 
Hrn. J. Fuchs Allerböchſt ſeinen Dank ausſprechen laſſen. 

— Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen fand heute im Neuen Palais zu Potsdam Tafel ſtart. 
Zur Marſchallstafel waren vornehmlich höhere Militärs, unter 
ihnen auch der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am Königl. Hofe, 
General Graf Kutuſoff, geladen. — Zur Feier des Tages wehten 
auf dem Prinzlichen Palais die Fahnen, und denſelben Schmuck 
batten auch die Miniſter⸗Hotels und ſehr viele Privat Gebäude 
angelegt. 0 

Berlin, 18. Oktober. (N. A. 3.) Seit dem Abſchluß 
des Prager Friedens ſind in denjenigen Kreiſen, welche theils durch 
beunruhlgende Gerüchte auf den Stand der Courſe zu wirken, 
theils aus politiſchen Zwecken Zweifel an der Beſtändigkeit des 
Friedens in Deutſchland hervorzurufen ſuchen, Nachrichten über 
Annen gefährlichen Zuſtand des Befindens Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Napoleon erdichtet und ohne Unterlaß verbreitet worden. Wir 
baben mehrfach Gelegenbeit genommen, auf dieſes unwürdige Ver⸗ 
halten aufmerkſam zu machen. Heute ſind wir nun in der Lage, 
auf Grund neueſter, aus der zuverläſſigſten Quelle ſtammenden 
Mittbetlungen die Verſicherung geben zu können, daß der Geſund⸗ 
beitszuſtand des Kaiſers auch nicht entfernt ein beunrubigender 
genannt werden kann und daß derſelbe vielmehr ſich ſeit langer 
Zelt körperlich und geiſtig nicht ſo wohl befunden habe, wie gerade 
gegenwärtig. Der Aufenthalt des Kaifers in Blarritz iſt überdies 
von erfriſchender Wirkung auf das Befinden Sr. Majeſtät geweſen 


Etmüdung ergehen können. 
„ (N. A. 3.) Verſchiedene Blätter, in denen fi bei jeder 
Welegenhett eine gehäſſige Oppofition gegen die preußiſche Regierung 
kündgiebt und die jetzt auch beſonders bemüht find, die Zuſtände 
den neuen Provinzen ſo darzuſtellen, als ob dieſe die größten 
wierigkeiten darböten, legen ein übermäßiges G 
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funden und in welcher der Vertreter Englands wegen des Privat- 

vermögens des ehemaligen Königs von Hannover reklamirt haben 
ſollte. Ein Blatt ließ fi ſogar berichten, Lord Loftus wäre be- 
auftragt geweſen, gegen die Einbehaltung dieſes Vermögens förmlich 
Proteſt zu erheben. Nach zuverläſſigen Mittheilungen, welche uns 
über dieſe Angelegenbeit zugegangen, können wir verſichern, daß, 
wenn auch gelegentlich wohl in einer Unterredung Seitens des 
Lord Loftus derſelben Erwähnung gethan worden, doch die Form, 
in welcher die Sache zur Sprache gebracht wurde, keineswegs den 
Charakter gehabt hat, der ihm in jenen Zeitungsnachrichten beige⸗ 
legt iſt, ſondern nur den Charakter einer Erkundigung, nicht den 

einer Reklamation. 

— In der „Neuen Deutſchen Zeitung“ wird erzählt, die 
diesſeitige Regierung babe an das niederländiſche Kabinet eine Note 
abgehen laſſen, in welcher fie dieſem Kabinet in Bezug auf Luxem⸗ 
burg eine Art von Ultimatum ſtelle. Die niederländiſche Regierung 
ſei aber feſt entſchloſſen, nicht nachzugeben, ſondern abzuwarten, ob 
Preußen ſeine Drohungen ausführen werde. Dieſe Erzählung iſt 
von Anfang bis zu Ende erfunden. Die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Reglerungen überhaupt, wie wir hören, der freundlichſten 
Art, und wenn auch über die Zukunft Luxemburgs noch keine de⸗ 
finitive Entſcheidung ſtattgefunden bat, jo iſt doch aller Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß dieſe Angelegenheit in einer für 
die beiden Theile befriedigenden und gerechten Weiſe erledigt wer⸗ 
den wird. 

— Das letzte Verzeichniß derjenigen Poſtſendungen an kranke 
oder verwundete Militärs der ganzen Armee, welche noch nicht an 
die Adreſſaten haben ausgehändigt werden können, weil deren Auf- 
enthalt bisher nicht zu ermitteln war, giebt die Zahl derſelben auf 
167 an. Dieſe Zahl iſt als eine ſehr günſtige zu bezeichnen, in 
Anbetracht der unſäglichen Schwierigkeiten, mit denen dieſes Ge- 
ſchäft, bei ter großen Zahl der Verwundeten und deren Aufenthalt 
in jo vielen verſchiedenen Lazarethen, ſowie rückſichtlich der ver⸗ 
hältnißmäßlg kurzen Zeit, in der die Ermittelungen ſtattgefunden 
deen S geweſen. Zugleich liefert dies Ergebniß den 
efen eweis für vie Vortrefflichkeit der erlaſſenen Anordnungen, 
wie es auch den mit dieſem Geſchäft betrauten Beamten das 
Zeugniß anerkennenswerther Umſicht und Unermüdlichkeit giebt. 

— Es iſt nunmehr die Errichtung dreier neuer Held - Ar- 
tillerie-Regimenter und dreier neuer Pionier-Bataillone Allerhöchſten 
Orte befohlen, deren Formation gegen Ende des Monats beginnen 
ſoll. Die neuen Truppen werden die Nummern 9, 10 und 11 
auf den Schulterklappen und die von der Garde abgegebenen Leute 
eine Litze am Kragen und zwei auf jedem Aermelaufſchlag tragen. 
Jedes Feld⸗Artillerte-Regiment wird, wie die ſchon beſtehenden, zu 
einer reitenden und drei Fuß-Abtheilungen formirt, mit Ausnahme 
des für Schleswig -Holſtein beſtimmten Regiments Nr. 9, deſſen 
Juß-⸗Batterien einftweilen in zwei Abtbeilungen eingetheilt werden; 
dagegen erhält dies Regiment eine Feſtungs Abtheilung von vier 
Kompagnien. Die fünfte Kompagnie des Garde-Pionier-Batalllons 
wird aufgelöft. 


mittags auf Schloß Babelsberg Audienz, empfing den Fürſten Reuß 
alt. Linie in Begleitung des Dber-Stallmeifters v. Schönfels, 
Abends kam der 
König von Potsdam nach Berlin, übernachtete im biefigen Palais 
und folgte beute Morgens einer Einladung des Prinzen Albrecht 


und bat derſelbe in mehrſtündigen Promenaden ſich daſelbſt ohne 


— Fürſt Karl von Rumänien hat den dringenden Wunſch 
zu erkennen gegeben, den Bau einer Eiſenbahn von Czernowitz 
nach Galacz in Ausführung gebracht zu ſehen, und hat ſich bereit 
erklärt, das Zuſtandekommen des Unternehmens durch alle mögli- 
chen Zugeſtändniſſe zu erleichtern. Nach den naturgemäßen hier⸗ 
bergehenden Beziehungen des dürften, als eines Hohenzollern'ſchen 
Prinzen, find in den jüngſten Tagen hier mehrfache Verhandlun⸗ 
gen gepflogen worden, die darauf abzweckten, den deutſchen Kapi⸗ 
talmarkt für die Sache zu intereſſiren. Wie ſehr man aber auch 
der Zukunft der rumäniſchen Fürſtenthümer unter der neuen Re⸗ 
gierung vertrauensvoll entgegenſieht, ſo iſt doch der hieſige Markt 


ſo fernliegenden Unternehmungen im Allgemeinen wenig geneigt, 


und es haben deshalb denn auch alle dieſe Verhandlungen, wie 
verlockende Ausſichten ſie auch boten, zu keinem Reſultate geführt. 

— Man kann es nunmehr als gewiß anſehen, daß das Agio 
für die neu aus zugebenden Antheilſcheine der preußiſchen Bank 25 
Prozent betragen werde. 

— In dieſen Tagen ſind einige der Herren Miniſter, welche 
Urlaubsreiſen gemacht, wieder nach Berlin zurückgekehrt, ſo daß 
das Staatsminiſterium gegenwärtig durch fünf ſeiner Mitglieder 
hier vertreten iſt, nämlich durch die Grafen v. Itzenplitz, zur Lippe 
und v. Eulenburg, und die Herren v. Selchow und v. Mübhler, 
Von den anderen Miniſtern wird wahrſcheinlich zunächſt Freiherr 
v. d. Heydt wieder eintreffen, und zwar wohl noch vor Ausgang 
des Monats. Der W General v. Roon, der gegen- 
wärtig am Genfer See verweilt, dürfte, wie man hört, bis zur 
Wiedereröffnung des Landtags von Berlin abweſend bleiben. Was 
den Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck betrifft, jo lauten die 
neueſten Nachrichten über ſein Befinden zwar erfreulicher Weiſe 
im Ganzen günſtig, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er ſchon 
am 1. November, wie ein hieſiges Blatt vorausſetzte, wieder auf 
ſeinem Poſten ſein wird, da es für ſeine vollſtändige Geneſung 
wohl als wünſchenswerth befunden werden möchte, daß die Zeit 
ſeiner Erholung noch um Einiges verlängert werde. Der Miniſter 
des Innern, Graf Eulenburg, hat bis jetzt noch keine Urlaubsreiſe 
angetreten, und iſt auch a anzunehmen, daß derſelbe Ber⸗ 


lin wird verlaſſen können, da feine Thätigkeit gegenwärtig beſon⸗ 
ders vielfach in Anſpruch gen 
lichen Einrichtungen für die neu 
ordnungen in Bezug auf das 
Aemter zu beſetzen ſind, 5 


en wird, ſowohl durch die ſach⸗ 
n Provinzen, wie durch die An- 
enintenperfonal, indem theils neue 
ir die Neubeſetzung der dadurch 


beſteht der geſchäftsführende 


prinzen ernannt, als ſidenten: v. Prittwitz⸗Gaffron, General- 
Lieutenant z. D., Stavenhagen, General a. D. und Dr. Lette, 
Präſident als Schatzmeiſter: F. W. Krauſe, Kommerzienrath; als 
Sekretäre: Tweſten, Stadtgerichts rath, Meyer⸗Magnus, Stadtrath, 
v. Graefe, Geh. Regierungsrath. Durch das Central-Comité aus 
deſſen Mitte gewählt am 16. Oktober 1866, als Beifiger: von 
Normann, Major z. D., Fürſt Radziwill, v. Kirch bach, Major a. 
D., Dr. Virchow, Profeſſor, v. Dachroeden, Schloßhauptmann, Del- 
brück, Kaufmann, Vollgold, Kommerztenrath, v. Gruner, Unter⸗ 
Staateſekretär z. D., Dr. Friedberg, Geh. Ober⸗Juſtizrath. 
Kiel, 15. Oktober. Als im Jahre 1816 die nöthigen Maß⸗ 

tegeln für Einverleibung der Rheinprovinzen getroffen wurden, gab 
es Manche, die da glaubten, daß Alles, was von den Franzoſen 
abſtamme, ſchlecht ſei, mithin abgeſchafft werden müſſe, insbeſondere 
die beſtehenden Rechtsinſtitutionen der Rheinlande. König Fried- 
th Wilhelm III. aber gebot, dieſe Inſtitutionen aufrecht zu er⸗ 
halten mit den denkwürdigen Worten: 

„Ich will, daß das Gute aufgeſucht und beibehalten werde, wo 

er ſich auch findet und gleichviel, welchen Urſprunges es fein 

möge.“ 
Dieſe ächt Königlichen Worte ſind in Preußen 
unvergeſſen. Das wird immer klarer, je mehr die Entwicke⸗ 
lung der gegenſeitigen Ereigniſſe vorſchreitet. Und ſo mag denn 
auch der „Altonaer Merkur“ ſich beruhigen, welcher ſeit feinem Wie⸗ 
dererſcheinen die Schonung unſerer Eigenthümlichkeiten zu empfehlen 
ganz beſonders erpicht iſt. Es iſt, wie uns ſcheint, ganz überflüſſig, 
den preußiſchen Beamten, welche die neuen Organiſationen zu lei- 
ten berufen find, unſere Eigenthümlichkeiten beſonders zur Schonung 
zu ‚empfehlen oder fie darauf zu hetzen. Das Eine wie das An- 
dere iſt gleich unnöthig, die Richtung ihrer Thätigkeit wird doch 
immer allein durch die innere Natur der vorliegenden Geſchäfte be⸗ 
ſtimmt werden. — Jeder, der nur irgendwie die einſchlägigen Ver⸗ 
haltniſſe kennen zu lernen ſich Mühe gab, der weiß, daß auf eini⸗ 
gen Gebieten der Adminiſtration ziemlich rückſichtslos gegen die 
„Elgenthümlichkeiten“ verfahren werden muß, z. B. im Militär- 
weſen; oder wollen wir etwa das uns eigenthümliche Inſtitut der 
Stellvertretung behalten? — ferner bezüglich der Aufnahme in den 
Zollverein, der Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches, des 
preußiſchen Strafgeſetzbuches, welches kürzlich in dem Nachbarſtaate 
Lübeck eingeführt iſt, u. ſ. w. Man braucht ſich wirklich hinſichtlich 
unſerer Eigenthümlichkeiten keine Sorge zu machen, in Preußen 
find Erfahrungen genug darüber geſammelt, wie man neue Terri- 
torten mit den alten zweckmäßig verbindet; aus der Saat der 
Grundſäze, nach denen ſeither verfahren ward, iſt ja ſchnell und 
glücklich der mächtige feſtgefügte Bau erwachſen, welcher in unſeren 
Tagen wiederum die laute Bewunderung der Welt erweckt hat. 

Kiel, 15. Oktober. Am Sonnabend hat die „Gazelle“ un⸗ 

ſern Hafen verlaſſen, um die Reiſe ins Mittelländiſche Meer an- 
zutreten, und damit iſt die Admiralitätsflagge auf die „Gefion“, 
als das einzige hier weilende nicht außer Dienſt geſtellte größere 
preußiſche Schiff, übergegangen. 


r Zeitung, 


Abendblatt. Freitag, den 19. Oktober. 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7% Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; 0 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


Leipzig, 17. Oktober. Die „D. A. 3.“ tbeilt folgendes 
Faktum mit, welches in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen eine große 
und freudige Senſation hervorgerufen hat, und einen ſchlagenden 
Beweis dafür liefert, welche Förderung ſich die Induſtrie und der 
Handel der Kleinſtaaten von dem Schutze einer Großmacht wie 
Preußen zu verſprechen hat. Die in letzter Zeit mit ſtelgender 
Frechheit von den egyptiſchen Kaufleuten (Bazariften) betriebenen 
ſchamloſen Betrügereien und Bankerotte haben in den Bazars zu 
Alexandria und Kairo einen ſolchen geſetzloſen Zuſtand hervorgerufen, 
daß der ganze europätſche Importhandel Gefahr lief, vollſtändig zu 
Grunde zu gehen. Beſonders ſchwer litt Sachſens Induſtrie bei 
feinen engen Handelsbeziehungen mit dem Orient durch dieſe Ka⸗ 
lamität, deren Ende wegen der Machtloſigkeit feiner Vertreter in 
jenen Gegenden nicht abzuſehen war. Das Traurige der Lage 
veranlaßte endlich mehrere Exportfirmen Leipzigs, an die königl. 
preußiſchen Minifterien des Handels, zu Händen des Grafen von 
Ißenplitz, und der auswärtigen Angelegenheiten, zu Händen des 
Grafen v. Bismarck, Eingaben abzuſenden, nachdem dieſelben von 
mehreren andern während der Meſſe hier befindlichen Erportfirmen 
aus Chemnitz, Meerane, Glauchau, Gera, Grünberg, Görlitz ze. 
unterzeichnet waren, worin die preußiſche Regierung um Schuß der 
fo überaus gefährdeten zollvereinsländiſchen Handelsintereſſen an⸗ 
gerufen wurde. Die Adreſſe ging am 24. September ab und ſchon 
am 10. Oktober empfing das hieſige Handlungshaus J. G. Treffßz 
und Sohn folgende Zuſchrift des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten in Berlin. 

Aus den Eingaben vom 20. v. M., welche Ew. Wohlgeboren 
in Gemeinſchaft mit mehreren zollvereinsländiſchen Handlungs häuſern 
wegen der neuerdings eingetretenen bedauerlichen Verſchlechterung 
der einheimiſchen Juſtiz in Egepten an mich und den Herrn Mi- 
niſter für Handel, Grafen von Itzenplitz, gerichtet, habe ich Ver⸗ 
anlaſſung genommen, den königl. Generalkonſul in Alexandria an- 
zuweiſen, jet es in Gemeinſchaft mit dem Konſularkorps, jet es 
eintretendenfalls allein, zum Schutze ſpeziell zollvereinsländiſcher In⸗ 
tereſſen mit Entſchiedenheit den von Ihnen geſchilderten Mißbräu⸗ 
chen entgegenn zu treten und, ſo weit es die ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitte! erlauben, auf Abhülfe zu dringen. Gleichzeitig habe 
ich die königliche Geſandtſchaft in Konſtantinopel mit entſprechender 
Weiſung verſehen. 

Och ſtelle Ihnen anheim, die Mitunterzeichner der obgedachten 
Eingabe vom 20. v. M. hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 9. Oktober 1866. . 

Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Im Auftrage: (gez.) v. Philipsborn. 5 
Munchen, 16. Ottober. Der hier beglaubigt geweſene 
Kurfürſtlich beſſiſche Miniſterreſident, Legationsrath v. Trott, hat 
ſeine Funktionen am hieſigen Hofe, gemäß einer ſeitens der K. 


preußiſchen Adminiſtration für Kurheſſen an ihn gerichteten Auf- 


forderung eingeſtellt und hierüber der hieſigen Regierung offizielle 
Mittheilung gemacht. 
Ausland. 


Wien, 17. Ottober. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt offl- 
ziös: In mehreren Blättern begegnete man jüngſt der Nachricht, 
daß dem ungariſchen Flüchtling Klapka von Sr. Maj. dem König 
von Preußen eine Ordensverleihung und eine Dotation verliehen 
worden ſei. Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht als jeden Grun⸗ 
des entbehrend bezeichnen zu können. 

— Die Bürgerſchaft von Königgrätz hat ſich an den Grafen 
Belcredi um Schleifung der dortigen Feſtungswerke gewandt. Den 
Königgrätzern würde es jedenfalls ſehr unlieb ſein, wenn vor den 
Thoren ihrer Stadt noch einmal eine Schlacht, wie jene am 3. 
Juli, geſchlagen werden ſollte. 

Lemberg, 16. Ottober. Man erwartet allgemein, daß bie 
Regterung in Galizien die Jeſuiten unterſtützen werde, Behufs der 
Entwickelung ihrer Erziehungs-Abſichten. Religiöſe Vereine, ſoge⸗ 
nannte Brüderſchaften, faſſen unter dem Einfluſſe der Jeſulten tiefe 
Wurzeln bei den niederſten Volksklaſſen. Der Jeſuitenorden in 
Galizien hat einige ſehr begabte Leute. Der Provinzial, Namens 
Brown, vielleicht ein Engländer, kennt das Land durch und durch 
und hat Verbindungen auf allen Seiten angeknüpft. Graf Go⸗ 
luchowski, als geweſener Jeſuttenzögling, hat für die Zefuiten be⸗ 
ſondere Sympathien. Für die Ruthenen iſt die Thätigkeit der 
Söhne Loyola's insbeſondere eine ſchlimme Vorbedeutung. 

Paris, 16. Oktober. In dieſem Augenblick werden für 
das Kriegsminiſterium bedeutende Ankäufe und Beſtellungen von 
Salpeter gemacht. N 

— Das „Journal des Débats“ nimmt heute Veranlaſſung, 
fein Erſtaunen und fein Bedauern über die Saumſeligkeit auszu⸗ 
ſprechen, mit der die öſterreichiſche Regierung, gegenüber dem jo 
dringenden Nothſtande in Böhmen und anderen Landestheilen der 
Monarchie verfährt. „Die Unzufriedenheit, jagen die „Débats“, 
iſt eine allgemeine, allein die öſterreichiſche Regierung will Preußen 
dafür verantwortlich machen, das ſie anſchuldigt, Unruben im Lande 
zu ſtiften, anſtatt daß fie die Urſache des Uebels da ſucht, wo fie 
wirklich iſt, in ihrem eigenen Schoße, in dem unvernünftig ver⸗ 
wickelten Räderwerk der Verwaltung, in der veralteten Organijation 
einer Bureaufratie, die eine wahre Landplage für Oeſterreich iſt. 
Aber wer fühlt ſich ſtark genug, um Hand an jene Bundeslade zu 
legen, um jene jo heilig gehaltene, unglückſelige Inſtitution zu 
reformiren, die jo ganz bedächtig den Kaiſerſtaat in den Untergang 
führt?“ 

London, 16. Oktober. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales werden, wie gerüchtweiſe verlautet, mit der Königin von 
Dänemark, die gegenwärtig bei ihnen zu Gaſte iſt, zur Vermählung 
der Prinzeſſin Dagmar nach Petersburg reiſen. Doch iſt bieje 
Angabe nichts weniger als verbürgt. Dagegen ſteht es feſt, daß 
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Erklärungen meines Minifteriums entnommen haben werden, ſind 
die erforderlichen Einleitungen, namentlich wegen Revifion der Ver⸗ 
faſſung, bereits getroffen. Nach Beendigung der Audienz wurden 
die Mitglieder der Deputation zur Königlichen Tafel gezogen, bel 
welcher auch die Königin erſchien. 

Stuttgart, 18. Oktober. Die Kammern ſind heute durch 
Königl. Reſkript auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Kam- 
mer der Abgeordneten hat den ſtändiſchen Ausſchuß bevollmächtigt, 
die Vorlagen der Regierung den Kommiſſionen zuzuweiſen. Eine 
Neuwahl des ſtändiſchen Ausſchuſſes hat nicht ſtattgefunden. 

Brünn, 18. Oktober. Heute Vormittag traf der Kaifer in 
Begleitung des Staatsminiſters Grafen Belcredi hier ein und wurde 
von der zahlreich verſammelten Bevölkerung jubelnd begrüßt. Der 
Bürgermeiſter Giskra hielt eine Anſprache an den Kaiſer, welche 
dieſer in einer längeren Rede beantwortete. 

Wien, 18. Oktober, Nachmittags. In ſonſt unterrichteten 
Kreiſen verlautet, daß der Abſchluß der preußiſch⸗ſächſiſchen Militär⸗ 
Konvention auf Grund einer gemiſchten Beſatzung erfolgt iſt. Die 
Organiſation der ſächſiſchen Armee ſoll vertagt ſein, bis das nord⸗ 
deutſche Parlament darüber Beſchluß gefaßt haben wird. 

Paris, 18. Ottober, Abends. Der ehemalige Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Thouvenel, iſt in der verfloſſenen 
Nacht geſtorben. Wie die „Patrie“ verſichert, hat Marquis de 
Mouftier an die katholiſchen Mächte eine auf die römiſche Frage 
bezügliche Note gerichtet. 

Newyork, 6. Oktober. Seward iſt noch immer krank; 
fein Sohn vertritt ihn interimiſtiſch. Die Staats ſchuld betrug am 
1. Oktober 2700 Millionen, im Staatsſchatze befanden ſich 128 
Millionen. jah 

Mexiko, 19. September. Der Jahrestag der Unabbän⸗ 
gigkeit wurde glänzend gefeiert; der Kaiſer erklärte, er werde aus⸗ 
harren auf der ihm durch die Volkswahl übertragenen Stellung; 
gute Habsburger verließen nicht ihre Poſten im Unglücke. Maxl⸗ 
milian übernimmt angeblich das Ober-Kommando. Der Tod des 
Generals Diaz wird demen tirt. 


Prinz und Prinzeſſin im nächſten Jahre zur Ausſtellung nach Paris 
geben wollen, woſelbſt fie aber nicht in den Tuilerieen, ſondern im 
engliſchen Botſchaftshotel bei Lord Cowley ihr Abſteigequartier zu 
nehmen gedenken. x 2 

— Der Erfinder der Schiffsſchraube, James Lowe, hat durch 
einen der in den Straßen Londons fo häufigen Unfälle ſein Leben 
verloren. Beim Kreuzen einer Straße gerieth derſelbe unter ein 
ſchwer beladenes Fubrwerk, die Räder gingen über ihn hin und 
verurſachten augenblicklichen Tod. 

— Mittels der Panama-Route erreichen gegenwärtig neuſee⸗ 
ländiſche Poſten England in fieben Wochen. Ein Paſſagier iſt 
dieſer Tage aus Neuſeeland hier angekommen, der, allen Aufent- 
balt eingerechnet, zu der über Panama und Newyork gehenden 
Reiſe 49 Tage und 18 Stunden gebraucht hatte. Nachrichten aus 
Neuſceland gelangen mit Hülfe des atlantiſchen Telegraphen in 
36 „Tagen nach England. N 

Rom, 10. Oktober. Die Affaire mit der römiſchen Bank 
iſt in ein neues Stadium getreten. Schon hatte die Päpſtliche Re⸗ 
gierung den Vorſchlag des Fürſten Torlonia, die römiſche Bank 
zu liquidiren und eine neue unter ſeinem eigenen Namen zu grün⸗ 
den, angenommen, als ſich plötzlich der mächtige Kardinal-⸗Staats⸗ 
ſekretär zu Gunſten ſeines Bruders, des gegenwärtigen Bankgou⸗ 
verneurs Grafen Philipp Antonelli, in die Sache miſchte. Die 
Kardinäle verwarfen Torlonias Vorſchläge und genehmigten, daß 
der Staat die Garantie für die römiſche Bank, d. h. für Philipp 
Antonellis Bank, übernähme. Der Finanzminiſter hat das betref⸗ 
fende Dekret bereits erlaſſen; zugleich iſt eine Kommiſſton ernannt, 
welche die Bankoperatton kontrolltren ſoll, dieſelbe beſteht aus dem 
Senator von Rom, Marcheſe Cavaletti, dem Herzoge von Rignano 
und dem Handelskammer - Präfidenten, Coſta. Keiner dieſer drei 
wird dem Kardinal Antonelli jemals widerſprechen. Dabei ſchwin⸗ 
det das baare Geld immer mehr aus dem Verkehr und der Wech⸗ 
ſelkours wird immer höher. N 

— In Rom hatte man für den Tag der Veröffentlichung 
des öſterreichſſch-italieniſchen Friedensſchluſſes Ruheſtörungen beſorgt, 
doch iſt auf Ordre des geheimen National-Comité's Alles ruhig 
geblieben. 
Spanien. Darf man den Nachrichten, die aus Paris 
kommen, trauen, ſo ſteht Spanien wieder einmal am Vorabend 
eines Aufſtandes. Dieſes Mal ſoll es ſich aber nicht um eine 
Militär-Revolte, ſondern um eine Schilderhebung der geſammten 
Fortſchrittspartei handeln. Einige Blätter reden zuverſichtlicher als 
je von der Iberiſchen Republik. 

Liſſabon, 4. Oktober. Die portugleſiſche Armee ſoll mit 
engliſchen Richard⸗Gewehren mit Whitworth-Läufen bewaffnet wer 
den. Die portugieſiſche Preſſe deklamirt gewaltig gegen die Koſten 
der Armee-Reorganiſation. 1 

Petersburg, 15. Oktober. Die Vermählung Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Thronfolgers iſt auf den 7. November feſtgeſetzt. 

Warſchau, 16. Oktober. Geſtern hat hier und an allen 
Orten des Königreichs, nach dem im vorigen Jahre zum erſten 
Male neu eingeführten Modus, die Milttäraushebung begonnen. 


wird, melden die letzten Briefe aus Braſtlien von einem großen 
Vortheil, welchen die Brafilianer über die Paraguiten errungen 
haben. Die Sperrung des Paraguay-Fluſſes iſt beſeitigt und da⸗ 
bei eine Batterie von 15 Kanonen genommen worden. Die Stadt 
Curuparty wurde bombardirt. — Die von paragultiſcher Seite 
ausgebenden Nachrichten melden dagegen, daß der Angriff der bra- 
ſtlianiſchen Truppen geſcheitert iſt und daß dieſelben dabei 3000 
Mann verloren haben; die Paraguiten hätten indeſſen die Batterie 
geräumt und darauf in, die Luft geſprengt. Ein braſilianiſches 
Panzerſchiff „Rio Janeiro“ ſoll in Folge der Erplofion eines Tor- 
pedo in die Luft gegangen ſein. 


Pommern. 

Stettin, 19. Oftober. Geſtern fand die ſtatutenmäßige 
General - Verſammlung des Bürger⸗Vereins ſtatt. Der Vor- 
figende erſtattete zunächſt Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
im verfloſſenen Jahre, welcher einen erfreulichen Ueberblick über 
die anerkennenswerthe Regſamkeit der Mitglieder ergab, alle be⸗ 
deutenden kommunalen Angelegenheiten ihrer Beſprechung reſp. 
Mitwirkung zu unterziehen. — Durch den Kaſſtrer wurde der pe⸗ 
kunläre Stand des Vereins dargelegt, welcher trotz des geringen 
und überdem nur für 9 Monate eingezogenen Beitrages einen an- 
ſehnlichen Kaſſenbeſtand ergab. — Hierauf ſchritt man zur Neu- 
wahl des Vorftandes, wobet der Vorſitzende, Herr Müller, 17 
Akklamation wiederum auf ein Jahr gewählt wurde. Aus de 
Wahlen durch Stimmzettel gingen hervor: die Herren Strehlow, 
als Stellvertreter des Vorſizenden, Pletzke, als Schriftführer, Tro⸗ 
ſchel, als deſſen Stellvertreter, Kanngteßer, als Kaſſirer und als 
deſſen Stellvertreter Herr Holzhändler Köhler; als ſonſtige Vor- 
ſtandsmitglieder die Herren Herrmann, Weiher und Höpfner. 

— Auf hieſigen Viehmarkt waren heute an Rindvleh etwa 
400 Stück, und zwar meiſtentheils Milchvieh, aufgetrieben, für 
welches bei ‚mäßiger Kaufluſt Mittelpreife erzielt wurde; für gute 
Milchkühe zwiſchen 40 und 50 Thlr. Pferde waren vielleicht 200 
Stück, jedoch meiſt nur von geringerer Qualtität am Markte, für 
welche, in Folge der neuerdings ſtattgefundenen vielen Auktionen 
über ausrangirte Militairpferde, nur wenige Käufer vorhanden und 
demgemäß die Preiſe ſehr gedrückt waren. 

— Der nach unſerer geſtrigen Notiz in der Kolterjahnſchen 
Herberge, Pelzerſtraße 27, plotzlich am Schlagfluß Verſtorbene iſt der 
bier ortsangehörige Tiſchlergeſelle Otto Kuhn, aus Graudenz ge- 
bürtig, welcher in neuerer Zeit in ſehr gedrückten Verhältniſſen ge⸗ 
lebt hat. 


Swinemünde, 18. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe; 
Osprey, Maeintofh von Lerwick; Ernſt Reinhardt, Ellmann von Sunder⸗ 
land; Bravo 125 von Hull. Ein Dampfer oſtwärts ankommend. 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. Oktober. Witterung: ſchön, Nachts Froſt. Tempe⸗ 
ratur ＋. 16 R. Wind: Oft. 

941 um An der Börſe. f 

eizen etwas höher, loco pr. Böpfb. gelber 76—82½ bez., „ 
83—85pfd. gelber Oktober 83 % bez. u. G5.“ Oster Novehbes öl f 3 
% Ag bei, Br. u. Gd., November⸗Dezember 80½ K. bez. u. Br., Früh⸗ 
jahr, 80 ½, 80, 80%, 9% bez. 4 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 51½—52½ . bez., 
Oktober 51 n bez., Oktober - November 50¾, 51 bez., Frühjahr 
49 ½, ½, / bez. u. Br., Mai⸗Juni 50%, 4 Br. > Ä 
Gerſte, ſchleſiſche und Oderbruch, 49½%—51 bei: — 
Sober loco 50pfd. 28—28½ & bez., Frühſahr 47—50pfd. 28% 


Stadt: Theater. 

Stettin, 19. Ottober. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen wurde geſtern zum erſten Male 
gegeben: „Hurrab Preußen!“ patriotiſches Zeitbild in 3 Auf- 
zügen, mit einem Epiloge von Heinrich Lindau, — Das gewählte 
Stück hat, wie die große Ueberzahl der Gelegenheitsſtücke und Zeit- 
bilder, ſeinen relativen Werth und eignet ſich nicht zu einer ein- 
gehenden Beſprechung. Es wurde im Ganzen beifällig aufgenom- 
men. Geſpielt wurde im Ganzen bray und meinen wir, Fräulein 


0 


8 N h 
| ! 4 8 Rüböl wenig verändert, loco 1314 Br. 137,, bez., Okto⸗ 
N ärtens (Elſe) und Herrn Beige (Javalide von anno 13) ber 1 ben . r 3 „13a 22 bez, 
Dieſelbe findet jetzt bekanntlich durch Ziehung von Losnummern 5 i iſe) und 9 Yu A 5 rſten [ber 13% % bez u. Br., Ottober-Rovember 123, PR -November⸗ 
„dem. t nur die Garantie völliger | namentlich h. 1 m Dos lebende Blld im erſten | Dezember 12%, Br., April⸗Mal 125 % Br. ena 
falt, wel een arenen eee 1 1 ufzuge — Bor fa über eine Pe Krieger den Lorbeer- und Rappfuchen neue, loco 1542 5 bez. 7e 


Unparteilichkeit von Seiten der Behörde gewährt, ſondern ſich auch im 
Vergleich mit der früheren, nach polniſcher Sitte eingeführten Art 
von Aushebung, wo man die heimlich zu Rekruten Beſtimmten bei 
Nacht und Nebel aus ihren Betten herausſchleppte, als einen für 
die Huuanität der jetzigen Regierung zeugenden Fortſchritt ausweiſt. 

Türkei. Die Nachrichten aus Candia treiben mit dem 
Publikum beinahe daſſelbe Spiel, wie ſeiner Zeit die Meldungen 
über die Garibaldiſche Expedition nach Sicilien. Abermals liegen 
zwei darauf bezügliche Telegramme vor, welche einander beinahe 
direkt widerſprechen. Nach dem einen verſichert der „Abend-Moni- 
teur“, daß die Angelegenheiten von Candia eine friedliche Wendung 
nehmen, und nach dem andern, über Odeſſa und Petersburg. bier- 
her gelangten, iſt Oberſt Koroneos mit 40 Offizieren und einer 
gehörigen Quantität Munition in Candia eingetroffen, an ein 
nahes Ende des Kampfes ſomit nicht zu denken. Daß die Türken 
ihr Benehmen durchaus nicht darnach einrichten, um die Rückkehr 
friedlicher Zuſtände auf Candia zu befördern, deutet eine Cor⸗ 
reſpondenz aus Korfu in dem ofſfiziöſen und ſomit gutunterrichteten 
„Wiener Journal“ an, welcher zufolge „die Türken immer wieder 
neue Erbitterung hervorrufen, indem ſie die von den Chriſten ver- 


N * 
Winterrübſen Oktober 87% Ag bez. 11 10 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 15%, % & bez., Oktober 15½ 

85 bez. Bu ge Te 4 — Ya * Nodember⸗ 
ezember 14% r., Frühjahr 15% ez., ½ r. m 
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„„ Berlin, 19. Oltbr., 2 Uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
83%, bez. Staats⸗Anleihe 4½ ©, 973, bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 126%, bez. Stargard. Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92% bez. Oeſterr. 
National- Anleihe 51½ Gd. Pomm. Pfandbriefe 8917 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 167 ½ bez. Amerikaner 6% 74 ½ bez. 5 5 
Roggen Oktober 52¾, % bez., Oktober November 52%, 1% bez., 
Frühjahr 50%, ½ bez. Rüböl loco 13 bez., Ottober 131, *. 
Oktober » November 1313, 13 bez., April Mal 127, bez. 


Siegerkranz hinhaltend, wie fie dein unter „kriegsliedern aus alter 
Zeit“ eingeſchlummerten Juvaliden im Traume erſcheint — war 
wirkungsvoll arrangirt und ſprach lebhaft an. Der Epilog, wel- 
cher von Frl. Walden (Boruſſia) verſtändnißinnig geſprochen 
wurde und in ein begeiſtertes Hoch auf den König und das ge- 
ſammte Königliche Haus auslief, gab dem Ganzen einen würdigen 
Abſchluß. 

Cas folgte: — „Singvögelchen“, ein nicht übles Liederſpiel, 
von E. Jacobſon, Mufit von Th. Hauptner, in welchem 
ſämmtliche Mitwirkende, Frl. Gauger (Rettchen), und die Herren 
Alſtröm (Friedel), Bethge (Lord Mickelby) und Richardt 
(Box) mit Erfolg bemüht waren, Jeder in ſeiner Rolle das Seine 
zu einem abgerundeten und befriedigenden Enſemble beizutragen. — 
Das Haus war leider nur mäßig beſucht. 


Vermiſchtes. 
| — Seit ungefähr einem Monat iſt für Berlin dle höͤchſt 
zweckmäßige Einrichtung einer Kontrole der Briefkaſten eingeführt. 
Dieſelbe geſchteht am Tage durch die Briefträger ſtündlich und er- 


12 bez., = 
Spiritus loco 
16 ¼ bez., Oktober 15 ¼, 2% bez., Oktober⸗November 159,0, J bez., 
Frühjahr 1511, 26 bez. ö 

Hamburg, 18. Oktober. Getreidemarkt, beſonders Wei en, ſehr 
feft. Weizen loco 4 Thlr. höher. Pr. Oktober⸗November 5400 fd. netto 
150 Bankothaler Br., 148 Gb., pr. November⸗Dezember 141 Br. u. Gd. 
Roggen loco begehrt. Pr. Oktober November 5000 Pfd. Brutto 88 Br. 
u. Gd., pr. November⸗Dezember 88 Br., 87 Gd. Oel pr. Oktober 281% 
bis 28, pr. Mai 27%. Kaffee ruhig. Zink 500 Ctr. loco, 1000 Cr. pr. 
Oktober November 13 Mk. 10 Sch. Locoforderung 13 Mk. 12 Sch. — 


Sehr ſchönes Wetter. 
Amſterdam, 18. Oktober. Getreidemarkt. (Schlusbericht.) Weizen 


laſſenen Dörfer zerſtören und anzünden.“ Daß eine ſolche Kampfes- 
weiſe nur der Keim zu ſtets erneuten und ſtets erbitterteren Kämpfen 


ſtreckt ſich auf Prüfung der am Briefkaſten befeſtigten Stunden- 
tafel, auch auf etwaige Verſtopfung oder Beſchädigung der Kaſten 


unverändert. Roggen loco unverändert, auf Termine etwas matter; Rapps 


geſchäftslos. 


je. Damit die Poftanftalt, welcher der betreffende Briefträger zu:] ee 

ſein kann, wird Jedermann ohne vieles Nachdenken von ſelbſt ein- geordnet if, die lee are daß die Konttole auch n 19. Oktober. 
leuchten. wirklich ausgeführt worden iſt, hat der Brirfträger, ſobald er kon! | Berling [Pom. Olkuss.- 

Newyork, 8. Dftober, Die Ernennung des Generals ſrolirt hat, jedesmal eine in feinen Händen befindliche Kontrol⸗ 1 bau-Obligat. 5 dn 
Dix zum Geſandten der Union in Paris wird von den amerikani⸗ fatte, auf welcher die Nummer des Reviere, des Kaſtens, ſowie ] Hamburg 10 6 Tag ee Ä E 
ſchen Berichterſtattern mit einem Wechſel der Unionepolitif in Be- die Stunde und Tageszeit vermerkt if, in den Kaſten zu werfen. | Amsterdam 8 Tag St. Str. VA. J 4 = 
zug auf Merito in Verbindung gebracht. So wird 3. B. der Dieſe Kontrolkarte muß ſich bei der nächſten Leerung des Kaſtens br. Nat.-V.-A. 4 118 B 
„Times“ geſchrieben: Die Ankunft des neuen Geſandten in Paris unter den Briefen im Poſtburkau vorfinden. Die Kontrole findet | London. .- egg 
— derſelbe begiebt ſich übrigens erſt nach den Newyorker No- auch des Nachts einmal ſtatt. bar l 8 er, * 
vemberwahlen auf ſeinen Poſten, da ſeine Thätigkeit im Intereſſe — Ein preußiſcher Schooner, den man bereits aufgegeben E09 EN BR ng 1 01% 5 
von Johnſon's Partei bei dieſen Wahlen nicht zu entbebren iſt — hatte, die Charlotte von Stralſund“, iſt glücklich in den Hafen | Bordeaux St. Speich.-Aet.] 5 Be: 
wird das Signal zu einem Wechſel der mexikaniſchen Politik der von Aberdeen eingelaufen. Die „Charlotte“ war vor genau drei 1 V.-Speich.-A. 5 — 
Waſbingtoner Reglerung abgeben. Der gegenwärtige Geſandte Monaten von Memel mit einer Ladung Lumpen nach Dunbar ab- | Bremen An ZEN Bon - > 
wiel simon. joa aud jhwanfenb:angejehen: und ‚glaubt man, | gegangen; Wetternoth und idrige Winde hatten ſte ſo lange in St. "Petorsbg. N. St. Zucker- 
daß er die Wünſche des amerikaniſchen Volkes in Bezug auf das der Nordſee umhergeworfen und ihren Beſtimmungsort zu erreichen] Wien Siddek.- Ketten 1 . 
mexikaniſche Kaiſerthum nicht nachdrücklich genug zum Ausdruck ge- verhindert. Die Ueberfahrt von Memel nach Dunbar wird bei 15 TIDE Mesch. Zucker- 
bracht habe. Dles wird jedoch wohl mehr die Schuld Seward's günſtigem Wetter in der Regel in 3 bis A Tagen (2) gemacht. Nur r ee r pe 
als des Geſandten geweſen fein, der ſich ſtreng an feine Inſtruk- f > Sts.-Anl. : an 1 — 
tionen gehalten bat. Indeſſen wird General Dix jedenfall eine Neueſte Nachrichten. St. Schldsch. St Fortl. Cen 
andere Sprache führen, wie fie ſowohl durch die Wünſche der Na- Stuttgart, 18. Oktober, Vormittoge, Nach einer Mit- | P. Prüm.-Anl. Fabri ans 4 2 
tion, als durch die Verlegenheit des Präſidenten eingegeben iſt. theilung des würtembergiſchen Staats-Anzeigers hat der König am ] Pomm.Pfdbr. Stett. Dampf 
Soviel iſt gewiß, daß Johnſon die Fehler ſeiner inneren Politik | 16. d. der Deputation der ene eee welche die Adreſſe bRartteng 3 5 275 B 
durch einen energiſchen Löſungsverſuch der mexikaniſchen Frage gut überbrachte, nach Verleſung der letzteren erwiedert: Ich danke Ihnen Rikt. P. P. B. A. schiffs-Verein .| 5 2 
zu machen die Abſicht hat. für den offenen Ausdruck Ihrer Geſinnungen. Auch Ihnen wird à 500 Ritt. N. Dampfer-C 4 92 B 

— In den hieſigen Zeitungen paradiren jetzt alltäglich tele- es nicht entgangen ſein, daß unmittelbar nach dem Umſturze der 1 ee 4 =. 
graphiſche Berichte über die Aufnahme, welche die Offiziere der geſchichtlich beſtandenen Verhältniſſe Würtemberg mit der Stellung, | Act. Lt. 305 e 4 
amerikantſchen Flottille in Rußland gefunden haben. Mit Stolz welche es in Deutſchland nehmen will, der Entwickelung der Neu⸗ zu affen mühlen-Ges. . 4 100 B 
wird gemeldet, wie großartig ihr Empfang im Zarenreiche geweſen | geſtaltungen zu folgen hat. Wenn nach dem blutigen Kampfe der Starg.-P. E. A. Pommerensd 5 
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jel, was Se. Maj. der Kaiſer, die Großfürſten, dieſer oder jener 
hohe Würdenträger zu ihnen geſagt habe, und die Maſſe ſonnt 


Geiſt aufrichtiger Verſöhnung in Deutſchland zur Herrſchaft gelangt, 
jo dürfen wir boffen, daß unſere nationale Idee ſich zum Wohle 
Europa's und ſeiner Geſittung verwirklichen werde. Ihre Wünſche 


„ Prior. 
Stett. Stdt-O. 
Stett. Börsh.- 


mit Wonnegefühl, in den Strahlen der kaiſerlichen Huld, die bligati 4 Dünger-F.- A. 
dh der „=> der Offiziere zu Theil wird. für die Einrichtungen in unſerem engeren Vaterlande werden Ge- 81 Bil Gemeinnützige 
Vom La Plata. Wie aus Liſſabon vom 14. gemeldet genſtand meiner ſorgfältigſten Prüfung ſein. Wie Sie aus den Obligationen 5 an Bauges.-Anth. 5 — 


